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Kindern und Jugendlichen wird so auf spielerische Weise vermittelt, gemeinsam zu agieren 
und zu kommunizieren, den anderen zu vertrauen, selbstständig oder in der Gruppe Bewe-
gungsaufgaben zu lösen und die eigenen Grenzen realistisch einzuschätzen.

Schwerpunktmäßig werden im Zusammenhang mit erlebnispädagogischen Maßnahmen 
natursportlich orientierte Unternehmungen wie Wildwasserkajakfahren, Rafting, Bergwan-
dern, Felsklettern, Tourenskilauf, Höhlenbegehung oder Fahrradtouren genannt. Die Erleb-
nispädagogik im Outdoor-Bereich nutzt dabei Gruppenerfahrungen im Wald, im Gebirge 
oder auf dem Wasser, um die Elemente Natur, Erlebnis und Gemeinschaft miteinander 
zu verknüpfen. Das ganzheitliche Erleben mit allen Sinnen verbunden mit dem gesunden 
Umfeld lässt in besonderer Weise die Schulung von sozial-affektiven Lernzielen zu. In den 
letzten Jahren wurden neben diesen klassischen Outdoor-Bereichen auch weitere Außen-
plätze wie die Wiese, der Pausenhof und/oder der Sportplatz für gezielte erlebnispädagogi-
sche Spiel- und Übungsformen entdeckt. Sogar der betonierte und asphaltierte Bereich der 
Stadt kann durch erlebnisreiche Aufgabenstellungen zur Schulung der sozialen Handlungs-
kompetenz von Kindern und Jugendlichen eine pädagogisch wertvolle Möglichkeit bieten 
(City-Bound). 

Neben Inhalten in der Natur können auch erlebnispädagogische Indoor-Aktivitäten im 
Klassenzimmer, in der Sporthalle oder im Schwimmbad das Sport- und Bewegungsangebot 
durch ein erlebnis- und facettenreiches Element ergänzen und Kinder und Jugendliche für 
Bewegungsangebote begeistern. Gerade die handwerklichen, körperlich-sozialen, künstle-
risch-kreativen, musischen oder technischen Handlungsfelder haben die Ausgestaltung des 
erlebnispädagogischen Erfahrungslernens konkretisiert und inhaltlich ausgebaut. 

Erlebnispädagogische Inhalte nutzen 
gezielt eingesetzte und reflektierte  
Erlebnisse, um erzieherische und 
persönlichkeitsentwickelnde Ziele bei 
Schülerinnen und Schülern zu ermög-
lichen. Das erlebnispädagogische  
Lernen beruht dabei nicht nur auf der 
Übernahme fremden Wissens und 
Verhaltens, sondern basiert auf eigenen 
praktischen, sozialen und natürlichen 
Erfahrungen (entdeckendes Lernen).

Erlebnispädagogik: In- und Outdoor-
Aktivitäten
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Soziale Lernziele der Erlebnispädagogik
Die Erziehung in der Erlebnispädagogik geht von einem positiven Menschenbild aus und 
soll den Jugendlichen zu einem erfüllten, ganzheitlichen Leben befähigen. Das unmittel-
bare Lernen mit Herz, Hand und Verstand erfolgt in erlebnispädagogischen Situationen 
mit hohem sozialem Aufforderungscharakter und mit (kreativen) Problemlösungsansätzen. 
Wesentliches Ziel der erlebnispädagogischen Arbeit ist das Erreichen individueller und 
gruppenbezogener Veränderungen von Haltungen und Wertmaßstäben. 

Erlebnispädagogische Maßnahmen fördern dabei in besonderer Weise Persönlichkeitsas-
pekte wie Übernahme von Eigenverantwortlichkeit, Vertrauen in die eigene Leistungsfähig-
keit, Selbstwertgefühl, Stärkung des Selbstvertrauens sowie Empathie- und Konfliktfähig-
keit. In erlebnispädagogischen Situationen, die konkrete (gemeinsame) Problemlösungen 
erfordern, müssen alle kooperieren. Die Teamfähigkeit kann damit durch das gemeinsame 
Erleben von intensiven Gruppenerfahrungen gestärkt werden. Das gemeinsame Ziel und 
die gemeinsame Aufgabenstellung fordern dazu auch sozial-kognitive und organisatori-
sche Fähigkeiten wie Vorausdenken, Planen, Entscheiden. Das Erproben verschiedener 
erlebnispädagogischer Problemlösungsstrategien und die Reflexion des eigenen Handelns 
und der erlebten Erfahrung führen zu einer größeren Entscheidungsfreude und zu einer 
erhöhten Sensibilität für verbale und nonverbale kommunikative Prozesse. 

Die folgende Abbildung verdeutlicht zusammenfassend soziale Lernziele, die die Lehrkraft 
durch erlebnispädagogische Inhalte fördern und erreichen kann.

Soziale Lernziele in der Erlebnispädagogik

Steigerung der sozialen Kompetenz und Handlungsfähigkeit
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Ende
Präsentation und Diskussion der Arbeitsergebnisse (zirka 40 Minuten).
Bitten Sie pro Fragestellung mindestens eine Gruppe, ihre Arbeitsergebnisse zu präsen-
tieren. Fragen Sie gegebenenfalls weitere Gruppen, die zur gleichen Fragestellung gear-
beitet haben, ob Sie das Ergebnis ergänzen möchten. Bei Bedarf können Sie auch die Lö-
sungsblätter hinzuziehen oder verteilen, um die Präsentationen der Arbeitsgruppe um wei-
tere Aspekte zu ergänzen.

Sollten im Anschluss an die Präsentationen Fragen auftauchen, die von der Gruppe nicht
beantwortet werden können, bitten Sie die jeweilige Gruppe, diese Frage als Hausauf-
gabe bis zur nächsten Woche zu beantworten.

Hausaufgabe und Ergebnissicherung
Bitten Sie jede Gruppe zu ihrer Fragestellung ein einseitiges Handout zu erstellen, das in
der nächsten Woche verteilt werden soll, so dass alle Schülerinnen und Schüler ein (min-
destens) vierseitiges Kompendium mit den wichtigsten Arbeitsergebnissen erhalten. 
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Hinweis auf
Selbsttest
Ob ihre Internet-
nutzung bereits
eine kritische
Stufe erreicht hat,
können die jungen
Leute unter
www.ins-netz-
gehen.de testen
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